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Wald und Wild    Wildverbiss

Die Wälder Baden-Württembergs wer-
den in ihrer jetzigen Zusammenset-

zung als nur bedingt zukunftsfähig ange-
sehen. Aktuell zeigen sie große Schäden, 
die auf den Klimawandel als Hauptursa-
che zurückgeführt werden [1]. Eine unge-
wöhnliche Häufung von Jahren mit unter-
durchschnittlichem Niederschlag sorgte 
dafür, dass Bäume direkt geschädigt oder 
so geschwächt wurden, dass sie leicht 
von Insekten oder Krankheiten befallen 
werden. Die in vielen Bereichen stand-
ortsfremde Fichte ist dabei besonders 
betroffen und hat sich vom Brotbaum 
zum Problembaum der Waldwirtschaft 
gewandelt [2]. Hoffnungsträger beim 
geplanten Waldumbau hin zu klimaresili-
enten Mischwäldern sind unter anderem 
die heimischen Eichenarten und die 

ebenfalls heimische Weißtanne, die unter 
den zukünftigen Wuchsbedingungen als 
existenz- und konkurrenzfähig eingestuft 
werden. Voraussetzung für eine Förde-
rung der Eichen- und Tannenanteile ist 
eine erfolgreiche Verjüngung der beiden 
Baumarten. Neben den vielen abioti-
schen und biotischen Faktoren, die eine 
erfolgreiche Verjüngung benötigt [3, 4], 
findet sich der Verbiss durch Wildtiere, 
insbesondere Schalenwild, als Negativ
einfluss auf die Verjüngung [5]. Während 
die Verjüngung in vielen Revieren 
Baden-Württembergs bereits funktio-
niert, finden sich jedoch auch Gebiete, in 
denen die Verjüngungsziele besonders 
bei Tanne und Eiche wegen zu hohen 
Wildverbisses nicht erreicht werden 
(Abb. 2).

Das Forstliche Gutachten in 
Baden-Württemberg

Einen Überblick über den Umfang und 
die Entwicklung der Verbissintensität 
ermöglicht das Forstliche Gutachten in 
Baden-Württemberg, das seit 1986 ange-
wendet wird und 2009 weiterentwickelt 
wurde. Im dreijährigen Turnus wird 
dabei auf Jagdrevierebene geschätzt, wie 
intensiv die Hauptbaumarten auf den 
Verjüngungsflächen verbissen werden. 
Die Beurteilungen erfolgen in den Klas-
sen gering (0 bis 20 %), mittel (≥ 20 bis 
50 %) und stark (≥ 50 bis 100 %). Seit 
2009 wird zusätzlich geschätzt, ob die 
waldbaulichen Verjüngungsziele 
erreicht werden können. Diese Schät-
zung erfolgt in drei Kategorien: Errei-

	» Erfolgreicher Aufwuchs klimasta-
biler Arten ist für den Waldumbau im 
Klimawandel grundlegend 

	» In manchen Regionen Baden-Würt-
tembergs gefährdet Verbiss den er­
folgreichen Aufwuchs insbesondere 
von Tanne und Eiche 

	» Das Thema Waldumbau und Wild-
verbiss ist komplex und grundle­
gende Fortschritte erfordern ein 
gemeinsames Problemverständnis, 
Maßnahmenkombination und Kom­
munikation zwischen den Akteuren 
vor Ort

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K

Waldumbau und Wildverbiss
Im Zuge des Waldumbaus hin zu widerstandsfähigen, klimaangepassten Wäldern von morgen 
sollen Eiche und Tanne eine größere Bedeutung im baden-württembergischen Wald bekommen. 
Dafür wird vielerorts auf Naturverjüngung gesetzt, die jedoch in manchen Gebieten durch 
Wildverbiss gefährdet ist. Das Projekt „Transfer im Themenbereich Wildverbiss“ der FVA hat zum 
Ziel, Wissen zur Entwicklung und Umsetzung praxisrelevanter Strategien aufzubereiten, mit 
denen sich waldbauliche Verjüngungsziele trotz Wildverbisseinfluss erfolgreicher erreichen lassen.

TEXT:  NORBERT KÜHL, JAN GEYER, MAX KRÖSCHEL, RUDI SUCHANT

Abb. 1: Gemeinsame Waldbegänge fördern den konstruktiven Dialog zwischen Forst und Jagd. 
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chen der Ziele „möglich“, „lokal nicht 
möglich“ und „fl ächig nicht oder nur 
mit Schutzmaßnahmen möglich“. 

Seit 2009 wird zudem jedes Revier 
mit einer Koordinate erfasst, wodurch 
eine regional differenziertere Auswer-
tung möglich ist. Das Forstliche Gut-
achten dient primär als Grundlage für 
die Abschussplanung bzw. seit 2016 
für die Zielvereinbarung über den Ab-
schuss von Rehwild und enthält auch 
eine jagdliche Empfehlung in Bezug auf 
die bisherige Streckenzahl, differen-
ziert nach „stark erhöhen“, „moderat 
erhöhen“, „belassen“ oder „senken“. 

Die Ergebnisse des jüngsten Forstlichen 
Gutachtens von 2018 belegen den gene-
rell positiven Zustand der Waldverjün-
gung Baden-Württembergs in Bezug auf 
Wildverbiss. Verbiss an Buche und Fich-
te, die noch vor 30 Jahren signifi kant ver-
bissen wurden, ist heute nur noch selten 
oder lokal begrenzt vorhanden. Dagegen 
ist die Verbissbelastung von Tanne und Ei-
che in einigen Gebieten recht hoch und 
hat sich in den letzten Jahren nicht grund-
legend verbessert. Dementsprechend kön-
nen die waldbaulichen Verjüngungszie-
le für diese beiden Arten nicht oder nur 
teilweise erreicht werden (Abb. 3). Durch 
ihre Stellung als Hoffnungsträger im Kli-
mawandel liegt jedoch eine Priorität auf 
dem Erreichen der waldbaulichen Verjün-
gungsziele für Tanne und Eiche und dem-
entsprechend auf der Frage, mit welchen 
Maßnahmen der Verjüngungserfolg ver-
bessert werden kann. 

Wildverbiss als Teil eines 
komplexen Wirkungsgefüges

Da der Großteil des Verbisses auf Rehe 
zurückzuführen ist, liegt der Vorschlag 

bzw. die Forderung einer Verminderung 
der Rehwilddichte durch Jagd auf der 
Hand. Doch trotz der allgegenwärtigen 
Forderung nach einer Erhöhung der 
Abschusszahlen in Problemgebieten hat 
sich die Situation für Tanne und Eiche 
nicht grundlegend geändert (s. o.). 

Im ökologischen Wirkungsgefüge ist 
die Rehwilddichte ein Faktor von vielen 
(Abb. 4). So wird die Verbissintensität 
von vielen Faktoren direkt und indirekt 
beeinfl usst. Sie ist zwar mit der Rehwild-
dichte korreliert, aber immer in diesem 
Wirkungsgefüge zu betrachten [6]. Die 
Konsequenz daraus ist, dass sich viele 
Faktoren, auch viele Umweltfaktoren, auf 
die Verbissintensität und das Erreichen 
waldbaulicher Ziele auswirken und dass 
das Faktorengefüge sich regional und lo-
kal stark unterscheiden kann. In der Pra-
xis zeigt sich oft, dass eine einzelne Maß-
nahme nicht ausreicht, sondern eine 
Kombination von Maßnahmen am erfolg-
versprechendsten ist. Allerdings kann 
diese nicht pauschal wie ein Kochrezept 
formuliert werden, sondern erfordert re-
gionale und lokale Anpassungen. 

In Regionen mit besonders hoher Ver-
bissbelastung über einen längeren Zeit-
raum stellt sich die Frage, welche 
Ursachen das Ausmaß von Verbiss be-
günstigen. Das Forstliche Gutachten zeigt, 
dass auch in Gebieten, in denen die Na-

turverjüngung verbissanfälliger Baumar-
ten schwierig ist, einzelne Reviere zu fi n-
den sind, in denen die Verbissintensität 
so gering ist, dass die Verjüngungsziele 
auch bei diesen verbissanfälligen Baumar-
ten erreicht werden. An einem Beispiel 
von Eichenverjüngung im Nordosten Ba-
den-Württembergs konnte gezeigt werden, 
dass durch ein Zusammenspiel von jagd-
lichen und waldbaulichen Maßnahmen 
eine erfolgreiche Verjüngung trotz einer 
schwierigen Ausgangssituation möglich 
sein kann. Entscheidend waren die Para-
meter Licht, Größe der Verjüngungsfl äche, 
Konkurrenzsituation sowie die Art der Be-
jagung. Die Bedeutung dieser Faktoren zur 
Verbesserung der Wildverbiss-Situation 
wird in der Literatur vielfach genannt [7]. 
Optimale Lichtverhältnisse, großfl ächige 
Naturverjüngung und effi ziente Bejagung 
können den negativen Einfl uss von Verbiss 
reduzieren. Dennoch zeigt das Forstliche 
Gutachten, dass nach wie vor insbesonde-
re viele Eichenverjüngungsfl ächen durch 
Wildverbiss gefährdet sind. Hier setzt das 
Projekt „Transfer im Themenbereich Wild-
verbiss“ an, das seit 2019 am Wildtierin-
stitut der FVA in Freiburg durchgeführt 
wird. Neben den jagdlichen und waldbau-
lichen Möglichkeiten kommt dabei der 
Kommunikation zwischen den Akteuren 
eine zentrale Bedeutung für die Praxis zu. 
Als Grundlage soll zudem das Prinzip „von 

Waldbauliche Zielerreichung 
für die Eiche

Forstliches Gutachten BW2018
Zusammenfassung auf Gemeindeebene

Waldbauliche Zielerreichung 
für die Tanne

Waldbauliche Zielerreichung
möglich
Lokal nicht/ nur mit Schutz möglich
Flächig nicht/nur mit Schutz möglich

Waldbauliche Zielerreichung
möglich
Lokal nicht/ nur mit Schutz möglich
Flächig nicht/nur mit Schutz möglich

Abb. 2: Die Karte zeigt die waldbauliche Zielerreichung der waldbaulichen Verjüngungsziele für Eiche (links) 
und Tanne (rechts), gemittelt über aller Jagdreviere einer Gemeinde. Die Reviere einer Gemeinde wurden mit 
dem jeweiligen Wald� ächenanteil gewichtet. Farbig dargestellt sind nur Gemeinden, in denen für 2018 
Eichen- bzw. Tannenverjüngung im Forstlichen Gutachten bewertet wurde. Die Anzahl der Jagdreviere, die 
pro Gemeinde in die Darstellung einge� ossen sind, variiert. Die dargestellte Zielerreichung je Gemeinde 
resultiert aus der Mittelung der geschätzten Zielerreichung ihrer Jagdreviere, gewichtet nach Wald� äche je 
Revier. Aus dem Wert für die Gemeinde darf daher nicht auf ein einzelnes Revier geschlossen werden.
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„Ein erfolgreicher 
Waldumbau benö-
tigt erfolgreiche 
Verjüngung, Wis-
sen und die kon-
struk tive Kommu-
ni kation aller 
Akteure.“
NORBERT KÜHL 
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Positivbeispielen lernen“ etabliert werden. 
Das bedeutet, dass sowohl jagdliche als 
auch waldbauliche Maßnahmen analysiert 
werden und zusätzlich gezielt die Kommu-
nikation untersucht wird, um lokal Erfolg 
versprechende Maßnahmen zu identifi zie-
ren. Aus den Ergebnissen dieser Untersu-
chungen werden anschließend praxistaugli-
che Lösungsvorschläge für unterschiedliche 
Situationen in BW entwickelt.

Erfassung und Bereitstellung 
von Wissen und Erfahrung

Umfangreiches Wissen um die Zusam-
menhänge zwischen Waldvegetation, 

Wildtierlebensraum und Verbiss durch 
Schalenwild ist bereits vorhanden, um 
u. a. folgende Fragen beantworten zu kön-
nen: Welches sind die wichtigen Einfl uss-
größen? Welche Maßnahmen wurden bis-
her erfolgreich angewandt? Welche 
Einschätzungen und Erfahrungen leiten 
Praktiker/-innen vor Ort ab? So wurde 
beispielsweise in der Schweiz untersucht, 
welche Einfl ussgrößen von Akteuren vor 
Ort als wichtig angesehen werden. Neben 
Faktoren wie Lichtverfügbarkeit, Reh-
wilddichte und Bewirtschaftungsform 
wurde am häufi gsten eine veränderte 
Kommunikation zwischen Jagd- und 
Forstseite als zentral oder wichtig einge-

stuft [8]. Der aktuelle Stand des Wissens 
wird im Rahmen des Projekts in einem 
Handbuch mit Schwerpunkt auf Grundla-
gen, Zusammenhängen und wissen-
schaftlich untersuchten Beispielen 
zusammengefasst und veröffentlicht. 

Eine Autorengruppe aus Süddeutsch-
land, Österreich und der Schweiz erarbei-
tet dieses Handbuch, in dem Zusammen-
hänge, Erfahrungen und Maßnahmen als 
umfassendes Review zusammengetra-
gen und diskutiert werden und als Grund-
lage für lokal angepasste Strategien vor 
Ort dienen wird. Darüber hinaus wird ein 
Praxisratgeber die aktuellen Erkenntnis-
se zu den Themen Waldverjüngung, Reh-
wild und Jagd in Zeiten des Klimawandels 
zusammenfassen und anschaulich dar-
stellen. Er schafft eine gemeinsame und 
wissensbasierte Diskussionsgrundlage 
für einen konstruktiven Dialog zwischen 
Waldbesitzenden, Waldbewirtschaftenden 
und Jagdausübungsberechtigten. 

Bei diesen Zusammenfassungen des 
aktuellen Kenntnisstandes müssen so-
wohl die beschriebene Komplexität als 
auch die großen Unterschiede der örtli-
chen Rahmenbedingungen berücksich-
tigt werden. Eine umfassende Strategie 
kann zwar die potenzielle Bedeutung 
jeder einzelnen Einfl ussgröße beschrei-
ben und Wege aufzeigen, mit denen 
eine Lösung gefunden werden kann. 
Die konkrete Umsetzung in einem be-
stimmten Gebiet muss jedoch vor Ort 
unter Einbeziehung aller für die Umset-
zung Verantwortlichen und unter Be-
rücksichtigung der Gesamtsituation er-
folgen. Die Schritte zur erfolgreichen 
Umsetzung sind: aus der großen Menge 
an Einfl ussfaktoren werden die vor Ort 
wichtigsten identifi ziert. Anschließend 
werden die Maßnahmen mit den größ-
ten Erfolgsaussichten gebietsangepasst 
konkretisiert und kommuniziert. 

Dieses Vorgehen berücksichtigt, dass 
die Verbissintensität zwar mit der Reh-
wilddichte zusammenhängt, doch der 
Zusammenhang keineswegs linear ist. 
So kann z. B. ein ausreichender Ab-
schuss dem Erreichen waldbaulicher 
Ziele dann besonders gut dienen, wenn 
gleichzeitig das Nahrungsangebot aus-
reichend gesteuert wird. 

Transfer in die Praxis 

Eine gute Theorie trägt nur dann zum 
Erfolg bei, wenn sie sich in der Praxis 
bewährt. Ein zentraler Baustein für die 

Trend bei der Eiche
Erreichen waldbaulicher

Verjüngungsziele
Verbissintensität

■ Flächig nicht möglich

■ Lokal nicht möglich

■ Möglich

■ Stark

■ Mittel

■ Gering

Faktoren, 
die den Verbissdruck auf die Verjüngung beein
ussen 

Abb. 3: Trend der Verbissintensität und der Erreichung waldbaulicher Ziele für Tanne und Eiche in 
Baden-Württemberg (Forstliche Gutachten 2012 bis 2018). Die drei linken Säulen zeigen die Anteile der 
Reviere mit den drei Kategorien der Verbissintensitäten, die Säulen auf der rechten Seite die Einschätzung, 
ob die waldbaulichen Verjüngungsziele erreicht werden. Die Farben und Kategorien der rechten Säulen ent-
sprechen denen in Abb. 2.
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Abb. 4:  Die Ursachen für Wildschäden sind in ein kompliziertes Wirkungsgefüge eingebunden, das sich aus einer 
Vielzahl von Einzelfaktoren zusammensetzt. Wer Wildschäden wirksam und nachhaltig minimieren will, darf sich 
daher nicht auf einzelne Faktoren beschränken, sondern muss das gesamte Wirkungsgefüge betrachten [3].
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Verbesserung der aktuell in Teilberei­
chen unbefriedigenden Situation ist der 
Transfer des Fachwissens und dessen 
Anwendung auf der Fläche. Für die 
Umsetzung sind die Akteure vor Ort 
gefordert. Dabei zeigt sich immer wieder, 
dass die Kommunikation über Ziele und 
den jeweiligen Beitrag der Akteure ein 
wesentlicher Bestandteil des Erfolges ist 
[9]. In der Praxis ist es unumgänglich, 
die Verantwortlichkeiten sowie die Ziele 
klar zu benennen. Auf Basis der Revier­
karte und klar kommunizierter Verjün­
gungsflächen können Zielvereinbarun­
gen getroffen und bei gemeinsamen 
Waldbegängen zielführende Maßnahmen 
festgelegt werden (Abb. 1). Die formalen 
Grundlagen hierfür sind bereits vorhan­
den: Die frühere behördliche Abschuss­
planung für das Rehwild, bei der die 
Erfüllung einer vorgegebenen Abschuss­
zahl auf der Gesamtfläche im Vorder­
grund stand, wurde 2016 durch die Reh­
wildbewirtschaftung ohne behördlichen 

Abschussplan (RobA) ersetzt. In den 
kommenden Jahren werden zudem in 
allen baden-württembergischen Land­
kreisen, in denen aufgrund von Wildver­
biss Schwierigkeiten beim Erreichen von 
Verjüngungszielen bestehen, runde 
Tische „Waldumbau und Jagd“ eingerich­
tet, um den Prozess aus Wissenstransfer 
und Wissensanwendung voranzutreiben. 

Der Start der Runden Tische „Waldum­
bau und Jagd“ ist mit der Gründung eines 
Initiativkreises auf Landesebene, in dem 
Interessensvertreter*innen aus Waldwirt­
schaft, Jagd, Waldbesitz, Forschung und 
Politik zusammenkommen, bereits erfolgt. 

Weitere notwendige  
wissenschaftliche Grundlagen

Forstliche Gutachten sowie Betriebs- und 
Bundeswaldinventuren bleiben unver­
zichtbare Instrumente für eine kontinu­
ierliche Bestandsaufnahme und dauer­
hafte Bewertung unserer Wälder. Mit 
Monitoring lassen sich die Auswirkun­
gen von Maßnahmen qualitativ und 
quantitativ erfassen. Es ist Rückmeldung 
für die Akteure und kann für andere 
Gebiete wichtig sein, um aus den bereits 
gemachten Erfahrungen zu lernen. Auch 
die Analyse von Waldbeständen, in 
denen im Verjüngungsstadium Wildver­
biss untersucht wurde, sind in diesem 
Zusammenhang wertvoll. Für Entschei­
dungen im Rahmen des Waldumbaus 
müssen noch viele Fragen möglichst 
zuverlässig geklärt werden, auch im 
Bereich Wildverbiss. Zum Beispiel, wie 
es um die Verbissanfälligkeit bisher 
nicht heimischer Baumarten steht, deren 

Einführung im Zuge des Klimawandels 
diskutiert wird. Um Rehwildbestände zu 
beurteilen, sind neben Abschussdaten 
auch objektive, jagdunabhängige Infor­
mationen notwendig, z. B. aus Fotofallen­
studien, und zur Lebensraumbewertung 
lassen sich Luftbildanalysen und Inven­
turen kombinieren und wichtige For­
schungsfragen beantworten. Simulatio­
nen sind ein weiteres Instrument, z. B. 
lassen sich für dringend benötigte Fol­
genabschätzungen eines geänderten Kli­
mas und Managements dynamische 
Vegetationsmodelle einsetzen [10]. 
Damit wird ein besseres Verständnis der 
Wechselwirkungen in der Natur erreicht 
als Grundlage und für die Kommunika­
tion der Interessensgruppen untereinan­
der, um das bestmögliche Ergebnis für 
Mensch und Natur zu erreichen. 
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Abb. 5: So sollte es aussehen: Tannen-Naturverjüngung im Mischwald.
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